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Ott' lilt
TTummer 16 — X. Jahrgang

Gin Blatt für Ijeimatlictje Rrt unb Kunft
öebruckt unb uerlegt non Jules IDerber, Budibruckerei, Bern

Bern, ben 17. flpril 1920

Sieintbcftr bei 9lact)t. *)
Von Peider CanTe 1.

Jim Waldesrand in tiefer Facht
Ging einfam id) oorüber — facht —
Da bört' icb fremder Stimmen Klang,
Wie Klagen fchioer, rnie Seufzer bang
Von fern! Von fern!
6s fielen mir 6efd)id)ten ein,
Die mir erzählt' mein IFütterlein...
Die JTngft packt micb mit kalter Rand
Wie damals fchon im Kinderland
So fern! So fern!

leb eilte fort in fcbnellerm Dritt,
Die bleiche 5urd)t, fie bielt mir Sdjritt —
Beim Schlag des Berzens glaubt' id) fehler,
6s kam' ein andrer hinter mir —
Von fern! Von fern!

Ich lourd' erst ruhig, als am hang
Ganz nah die traute Curmuhr klang —
Schon fchimmerten durchs Dunkel fchioer
Die Dichter meines Dörfchens her
So nah! So nah!

.*) JJus „Gngadiner Heiken", eine Sammlung rato=romanifcJ>er Cyrlk. 5reie Ueberarbeitung ins Deutjcbe uon 6ian Bundi.

Sie Sctjmiebjimgfer. 16

eine Bergdorfgefd)id)te oon IFeinrad Dienert.

(Entfe%t waren Sortiuttfula unb fret Schneifrer 5urüä=

gefahren, alfo frah fie beinahe ihr« Ströhe niedergetreten
hätten, bie ein am Stoben liegenbes Sufeifen gegen bie

offene Scfrmiebbrüde 3u oerfdjleppen fachte.

„Du meine heilige 3uoerficht, meine heilige 3uoerfid)t!"
ftöfrnte SodiunMa, ftarr oor SBut. Sex Schneibet aber

ichien fliegen 3u wollen; frenn er breitete bie SCrme aus
wie ßämmergeierfdjwingen unb bellamierte getoaltig gegen
ben Stmboh, fret treuer auswarf toie ber Sefuo.

„fftat, rat, rat," machte bie 5träfre unb jerrte ihr Vuf»
eifen gegen bie Scfrmiebbrüde. SIber auf einmal fdjtug fie
witb mit ben geftufrten klügeln unb erhob ein ©efräcfrje,
als ob bie SOtörber Des heiligen fhieinrab im SJIigug toären.

©in heileres quietenfres ©ebelfer entftanib in ber Schmiefr»

brücte, unb jetjt ftür^te fid) ein höcfrjt feltfames ßebewefen,

halb £unb unb -halb Sögel, auf bie fräcfrjenfre Sdjaggeline.
Schier entfefri glofrten alle bas wuttberlicfre ©eftfröpf an,

fras mit wilbem ©etreifcfr bie Ströhe oom ^ufeifen weg»

antreiben trachtete.

„©s ift beim ©ifr ber Sßips!" rief aufiaud>3enb ber

ßefrrbub. „£) toie fiefrt ber aus! Sas ift luftig, bas ift
luftig!"

©s roar $ips, fres Schreiners ©agelmann oielraffiges
foünblein, in einem mertmürbigen 5tuf3ug. 3u freiben Seiten

trug er 3toei gewaltige oerftaubte ülblerflügel, bie fein perr
oon einem oerfradjten foutmadjer erftanfren hatte. StRit

wefrenfren Schwingen ftritt "

er jefrt reibet Die fchroaräe

Sdjaggeline,. bie mit fcfrarfen Schnabelhieben feine unab»

läffigen Wttaden immer toieber 3uriicttotes.

„Zeitige 3ucerficfrt, heilige 3uoerfidjt!" wefrflagte mit
gefalteten ßcänben, 3um ßcimmel aufblictenb, Sortiunfula;
„eine foldje SRiefrertradjt."

„2Bas, was," lärmte jefrt ber Schneibet, ftrahlenb oor
©ntrüftung toie ein dtorblicht, „toie, bu oermalebeites Un»

getier, willft mich: oerhöhnen?! Stber, wart ich will Dir!"
Sa tarn ein breiter Schatten in bie Scfrmiefre, uitb

fogteich ftür3te fid) ber geflügelte )ßips mit unerhörter
itüfrnfreii auf bie 5träfre, alfo bah biefe bas .Vuféifen fahren
liefe unb mit oer3toeifeltem fÇIûgeïfc^Iagen auf bes Schnei»

bers Schultern flatterte, oon too aus fie aornig gegen Sips
frinablräfrte, ber ihr feinerfeits nicht fcfrulbig blieb, infrem

er am Scfrneiber hinauffprang unb fid) gan3 gebärbete, als

wollte er 3U ihr frinauffliegen. Senn ber Schreiner 3arli»
feff ©agelmann war in bie SBertftätte geroadelt, wo er in

orr' un
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Heimkehr bei Nacht. *)
Von veider Lansei.

Zm Waidesrand in tiefer vacht
ging einsam id) vorüber facht ^
va hört' ich fremder Stimmen Kiang,
We Klagen schwer, wie Seufzer bang
Von fern! Von fern!
Ks fielen mir 6efchichten ein,
vie mir erzählt' mein Mütterlein...
vie Kngst packt mich mit kalter band
We damals schon im Kinderland
So fern! So fern!

Ich eilte fort in schnellerm vritt,
vie bleiche Surcht, sie hielt mir Schritt —
keim Schlag des Herzens glaubt' id) schier,
Ks käm' ein andrer hinter mir ^
Von fern! Von fern!

ich würd' erst ruhig, als am hang

6â nah die traute vurmuhr klang —
Schon schimmerten durchs vunkel schwer

vie Lichter meines Dörfchens her
So nah! So nah!

h às „Lngaäiner Nelken". kine Sammlung rsto-romanischer Lznîk. àìe lleberarbeîiung inz Oeuhche von 6ian kuncii.

Die Schmiedjungfer. 16

Line kergdorfgefchichte von Meinrad Lienert.

Entsetzt waren Portiunkula und der Schneider zurück-

gefahren, also daß sie beinahe ihre Krähe niedergetreten
hätten, die ein am Boden liegendes Hufeisen gegen die

offene Schmiedbrücke zu verschleppen suchte.

„Du meine heilige Zuversicht, meine heilige Zuversicht!"
stöhnte Portiunkula, starr vor Wut. Der Schneider aber
schien fliegen zu wollen: denn er breitete die Arme aus
wie Lämmergeierschwingen und deklamierte gewaltig gegen
den Ambotz, der Feuer auswarf wie der Vesuv.

„Rak, rak, rak." machte die Krähe und zerrte ihr Huf-
eisen gegen die Schmiedbrücke. Aber auf einmal schlug sie

wild mit den gestutzten Flügeln und erhob ein Gekrächze,

als ob die Mörder des heiligen Meinrad im Anzug wären.
Ein heiseres quiekendes Gebelfer entstand in der Schmied-

brücke, und jetzt stürzte sich ein höchst seltsames Lebewesen,

halb Hund und -halb Vogel, auf die krächzende Schaggeline.
Schier entsetzt glotzten alle das wunderliche Geschöpf an,

das mit wildem Gekreisch die Krähe vom Hufeisen weg-
zutreiben trachtete.

„Es ist beim Eid der Pips!" rief aufjauchzend der

Lehrbub. „O wie sieht der aus! Das ist lustig, das ist

lustig!"

Es war Pips, des Schreiners Gagelmann vielrassiges

Hündlein, in einem merkwürdigen Aufzug. Zu beiden Seiten

trug er zwei gewaltige verstaubte Adlerflügel, die sein Herr
von einem verkrachten Hutmacher erstanden hatte. Mit
wehenden Schwingen stritt' er jetzt wider die schwarze

Schaggeline, die mit scharfen Schnabelhieben seine unab-

lässigen Attacken immer wieder zurückwies.

„Heilige Zuversicht, heilige Zuversicht!" wehklagte mit
gefalteten Händen, zum Himmel aufblickend, Portiunkula:
„eine solche Niedertracht."

„Was, was," lärmte jetzt der Schneider, strahlend vor
Entrüstung wie ein Nordlicht, „wie, du vermaledeites An-
getier. willst mich verhöhnen?! Aber, wart ich will dir!"

Da kam ein breiter Schatten in die Schmiede, und

sogleich stürzte sich der geflügelte Pips mit unerhörter
Kühnheit auf die Krähe, also datz diese das Hufeisen fahren

lieh und mit verzweifeltem Flügelschlagen auf des Schnei-

ders Schultern flatterte, von wo aus sie zornig gegen Pips
hinabkrähte, der .ihr seinerseits nicht schuldig blieb, indem

er am Schneider hinaufsprang und sich ganz gebärdete, als

wollte er zu ihr hinauffliegen. Denn der Schreiner Karli-
seff Gagelmann war in die Werkstätte gewackelt, wo er in
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